
Jubiläumsfeier
im Rathaus Ze

Beratungs- und Gruppenangebote der Krebsfürsorge in 25 Jahren stetig gewachsen

sRilurnvÖnoE/ZEVEN. Die
Krebsf ürsorge Bremervörde-Ze-
ven feiert 25-jähriges Beste-
hen. Am Sonnabend,3l. Au-
gust, findet im Rathaus in Ze-
ven ein Empfang mit geladenen
Gästen statt. Dr. Freerk Bau-
mann von der Deutschen Sport-
hochschule Köln hält einen wis-
senschaftl ichen Festvortrag
über die positiven Auswirkun-
gen von Sport nach Krebs. Über

,,Leben mit Krebs" spricht dle
Landtagsabgeordnete Mecht-
hild Ross-Luttmann.

Die' Vereinsvorsitzenden
Barbara Illig und Dr. Wolf-
gang Trescher und das Team
der Beratungsstelle - Susanne
Hamborg-Burfeind, Cathrin
Wilkniß und Helga Möller -
nehmen das Jubiläum des ge-

meinnützigen Vereins zum
Anlass, über seine Gruppen-
angebote und die für die Be-
troffenen kostenlose, vielfälti-
ge Beratung zu informieren.
Der aus einer privaten Initia-
tive gegründete Verein finan-
ziert seine Arbeit durch Spen-
den.

,,Die Diagnose Krebs erle-
ben Frauen, Männer, Kinder
in verschiedenen Lebensbe-
reichen. Angst und Unsicher-
heiten stehen im Raum. Viele
Fragen tauchen auf und
gleichzeitig entsteht im Um-
feld häufig eine Sprach- und
Hilflosigkeit", erklärt Susan-
ne Hamborg-Burfeind.

Bei der Bewältigung dieser
Lebenskrise hilft das Team
der Beratungsstelle - Diplom-
Sozialpädagogin Hamborg-
Burfeind, Cathrin Wilkniß
und Helga Möller - durch
psychosoziale Unterstützung.
In den Beratungsstellen in
Bremervörde und Zeven wer-
den wöchentlich Sprechzei-
ten angeboten. Die Betroffe-

Helga Möller und Cathrin Wilkniß.

Barbara Illig W. Trescher

formation zu unseren Grup-
penaktivitäten und die Ver-
mittlung in eine Gruppe stellt
ein weiteres Beratungsange-
bot dar. Durch das Zusam-
mensein mit Gleichbetroffe-
nen erfahren die Gruppen-
mitglieder Unterstützung,
Verständnis und erleben, dass

+e mit ihren Sorgen und
Angsten nicht allein daste-
hen", so die Diplom-Sozial-
pädagogin.

Zu den Gruppenangeboten
gehören nicht nur Gesprächs-
kreise. In den vergangenen

fahren hat auch das Thema
,,Sport nach Krebs" immer
größere Bedeutung bekom-
men. ,,Früher hieß es, die Be-
troffenen sollten sich scho-
nen." Heute seien die positi-
ven Auswirkringen von Be-
wegung bei Krebs wissen-
schaftlich bewiesen, erklären
die Mitarbeiterinnen der Be-
ratungsstelle. Entsprechend
vielfähig ist auch das l(ursan-
gebot der Krebsfürsorge. Es
gibt Walking- und Gymnas-
tikkurse, außerdem Wasser-
gymnastik und. regelmäßiges
Traning in den Krankengym-
nastikpraxen Barkow und
Kosch in Bremervörde sowie
Rakowitz inZeven.

Die Rückmeldungen der
Ratsuchenden zeigten, wie
wichtig eine wohnortnahe
psychosoziale' Unterstützung
in Bremervörde und in Zeven
sei. (bzlfs)
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Hilfe und Begteitung
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nen und ihre Angehörigen
werden in persönlichen Ge-
sprächen oder am Telefon in-
dividuell beraten. Bei Bedarf
werden Hausbesuche verein-
bart.

Viele der an Krebs er-
krankten Menschen berich-
ten von einem Schock und
beschreiben ihre Situation
mit den Worten: ,,Es hat sich
schlagartig so viel verändert."
Neben den Belastungen
durch die Krankheitsverarbei-
tung entstehen behandlungs-
bedingte Belastungen, zum
Beispiel körperliche Verände-
rungen und Einschränkungen
der Mobilität. ,,Hinzu können
soziale Veränderungen kom-
men, zum Beispiel eine lang-
andauernde Arbeilsunfähig-
keit, finanzielle Belastungen
oder Probleme mit der Ver-
sorgung von Kindern", erläu-
tert Hamborg-Burfeind.

Ein frühzeitiges Beratungs-
angebot erhalten krebskranke
Patienten schon während be-
ziehungsweise nach der Erst-
behandlung (Operation, Che-
motherapie) mit Informatio-
nen über geeignete Hilfsmit-
telversorgung, soziale Hilfen
bei der Rückkehr in den All-
tag, Nachsorgekuren und vie-

les mehr. Ziel sei es, geeignete
Maßnahmen zu organisieren
und zu beantragen, um ein
stützendes soziales Netz zu
knüpfen, berichten die Mitar-
beiterinnen. Die soziale Be-
gleitung erfordere Zeit und
Krcativität, denn häufig gebe
es für eine spezielle Problem-
situation nicht die zuständige
Stelle oder den bestimmten
Weg, sondern es gehe darum,
aus vielen unterschiedlichen
Möglichkeiten gemeinsam
mit dem Betroffenen einen
gangbaren Weg zu erarbeiten.

Die Unterstützung der er-
krankten Menschen durch
aktives Zuhören sei beson-
ders wichtig, wenn die Krebs-
erkrankung wieder auftrete
und fortschreite. Häufig fühl-
ten die Betroffenen schon

Entlastung, indem sie ihre
Angste und Sorgen miteilten,
so Hamborg-Burfeind.
Gleichzeitig gelte es immer
wieder, soziale Unterstüt-
zvng, zvm Beispiel häusliche
Pflege, zu organisieren und
die Familie zu entlasten.

Oft werde in den Bera-
tungsstellen der Wunsch ge-
äußert, mit anderen Gleich-
betroffenen in Kontakt zn

kommen. ,,Die frühzeitige In-

Das Beratungsteam: Susanne Hamborg-Burfeind (von links),


